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Keuöell blamiert sich!
Das Schulgesetz vor dem Ausschuß . - Hilslose Regieruugsansredeu zur Kofteufrage

Im Reichshaltsausschuß für Bildungswesen ,
in dem der deutschnationale Abgeordnete Mumm den Vorsitz führt ,

wurde heute vormittag 11 Uhr die Beratung des R c i ch s f ch u l -

g c f e tz e s begonnen .
Ein Antrag der Kommunisten , diesen Gegenstand von der

Tagesordnung bis auf Erledigung ihres Antrages auf Streichung

der Artikel 146 und 149 abzusetzen , wurde abgelehnt . Die kom -

inunistischen Vertreter verlangten weiter , daß der R e i ch s f i n a n z-

minister herbeigerufen werde , damit er über die finanzielle

Auswirkung des Gesetzes für das Reich und über die Deckung der

Kosten Auskunft erteile . Diesem Antrag schlössen sich die sozialdemo -

kratischen Vertreter , deren Standpunkt von den Abgg . Schreck und

Erispien begründet wurde , an . Er wurde gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten und Kommunisten abgelehnt .

Der Reichsinnenminister Dr . v. Sendest

sollte dann ein « zusammenfassend « Uebersicht über die Beschlüsse des

Reichsrats und dessen Verhandlungen über das Reichsschulgesetz

geben . Wenn man die Ausführungen dieses Ministers als hilf -

loses Gestammel bezeichnet , so gibt man seiner Rede noch «in

sehr mildes Prädikat . Herr v. Keudell setzte olles , was im Rcichsrat

verhandelt worden war , als bekannt voraus . Zur Koftenfrage
meinte er , daß er darüber keine Auskunft geben könne ,

übrigens fei sie ja auch für die Beratung des Gesetzes ohne Be¬

deutung . denn die finanzielle Auswirkung werde sich ja erst

nach drei Jahren ergeben . Schließlich sei im Kabinett noch gar
keine Einigung über die Verteilung der Kosten erfolgt .

Sprach ? und war auch schon am Ende .
Wirkte das Auftreten dieses Herrn Ministers für die Partei ,

die ihm in sein jetziges Amt geschickt hat , geradezu nieder -

drückend , so vertrat mit um so größerer Gründlichkeit der

Zstinisterialdireklor Kaestner ■

den preußischen Standpunkt . Er stellte fest , daß vor der Einbrin¬

gung des Entwurfs die Länder vom Reichsmlnifterium des Innern

gar nicht gehört worden sind . Das ist bisher noch bei keiner Vor -

tage der Fall geivesen . Mit reichem statistischen Materiol führte

Kocstner den Nochweis , daß auch bisher schon in Preußen die Be -

kenntnisschule sichergestellt sei . Nur für die weltliche

Schule fehlten gesetzliche Unterlagen . Es bestehe

deshalb ein großes Mißverhältnis zwischen der Zahl der weltlichen

Schulen und der Zahl der bekenntnissreien Kinder . Hier müsse

eine Aenderung eintreten , sonst würden die Schulstreiks kein Ende

nehmen . Die Sünultanschule habe in Preußen zahlenmäßig nur

geringe Bedeutung . Eingehend behandelte der Vertreter Preußens
dann die Kostenfrage , die nicht unbedenklich fei .

Die Verhandlungen im Ausschuß gehen weiter .

Die Parteiführer beim Zinanzminifter .
Erste Informationen . — Dauernde Fühlungnahme

beabsichtigt .

Rcichsfinanzmimster Dr . Köhler empfing heule vormittag ge-
ineinsam mit dem Reichskanzler Dr . Marx die Führer der Regie -
rungsporteien , um ihnen Mitteilungen über die Besprechungen mit
dein Reparationsagentcn zu machen . Für die Deutschnationalen war

Graf Westarp , für die Bayerisch « Volkspartei der Abgeordnete
L e i ch t , für das Zentrum der Abgeordnete Brüning , und für die

Deutsche Bolkspartei der Abgeordnete Dr . Scholz erschienen .

Nachdem der Finanzminister die Regierungsparteien über den
Stand der Dinge informiert hatte , empfing er auch Vertreter der

übrigen Reiäzstagsfraktionen mit Ausnahme der Kommunisten und
der Völkischen , um chnen Auskunft über dieselben Fragen zu geben .
Es waren erschienen die Abgg . Wels , Dittmann und
Dr . Hilferding von den Sozialdemokraten , Koch - Weser und

Dietrich . Baden von den Demokraten sowie der Wirtschafts -
parteiler Drewitz .

Die Besprechungen mit den Regierungsparteien dienten zunächst
nur zur Informierung über die Probleme . Der Reichssinanzminister
wird laufend Fühlung mit den Parteien halten .

Auch mit den Vertretern der Gewerkschaften hatte Dr . Köhler
für heute vonnittag eine Besprechung vorgesehen .

»

Die Reichsregierung läßt erklären , daß sie nicht die
Absicht habe , die Vorlage über die Beamtenbesoldung so zu
verändern , daß die Belastung geringer werde ; die P a r -
t e i e n des Reichstags allerdings hätten die Möglichkeit
einer Revision . Soll das etwa heißen , daß die Regierungs -
Parteien aus den zu erwartenden Deckungsschwierigkeiten die

Konsequenzen ziehen sollen ? Weiter läßt die Reichsregie -
rung erklären , dag sicdieSchulvorlagenichtzurück -
z u st e l l e n, sondern mit aller Energie zu fördern gedenke ,
um so mehr , als bisher ein Antrag auf Zurückstellung noch
nicht eingegangen sei. >

Die Sergarbeiter wehren sich.
Streik gegen Mastregelung .

Diebenwerda . 25 . Oktober .

Auf zwei Gruben der Umgebung . Hansa und Wil -

Helm , wird auch heute noch gestreikt . Die Werkleitung hakte

auf diesen Gruben die Wiedereinstellung einer An -

zahl Arbeiter abgelehnt mit der Begründung , daß die

wirtschaftliche Lage des Betriebes die V e r m i n d e .

rung der Belegschaft erforderlich mache .

Die Belegschaftsocrsammluugen beschlossen daraufhin die

Fortsetzung des Streiks und riefen die Or -

ganisaklonen an .

Im übrigen ist die Arbeitsaufnahme » m hiesigen Revier

vollständig erfolgt . Auch die Differenzen wegen der Wieder¬

einstellung von Bergleuten sind fast restlos befeiligt .

wie sie kommanöieren !
Konservativer Rüffel für deutschnationale Minister .

Die Konservativen pochen auf ihr Recht , die Deutsch -
nationale Volkspartei zu kommandieren . Ohr Hauptorgan ,
die r e u z - Z e i t u n g" , beschäftigt sich mit Aeuhernngen ,
die der Reichsverkehrsminister Koch und der Reichstags -
abgeordnete W o l l r a f auf dem Deutschnationalen Parteitag
zu Düsseldorf über das Verhältnis der Deutschnationalen
Volkspartei zu den Konservativen getan haben . Minister
Koch hat ausgeführt :

„ Wir müssen es ablehnen , uns von einer Gruppe ,
wenn auch tüchtiger Männer , vorschreiben zu lassen , was
wir zu tun und zu lassen haben ; denn erstens die Zahl
der Konservativen ist sehr gering , und zweitens , ihr «
Auffassung vom Staat und politischen Leben ist
sehr weltfremd . Wir müssen es ablehnen , daß die Konser -
vatioen in die deutschnationale Politik hineinreden . "

Darauf verweist die „ Kreuz - Zeitung " den deutschnatio -
nalen Minister mit hohnlachen darauf , daß das deutschnatio -
nale Programm das Programm der Konservativen sei :

„ Wir wollen einen authentischen Text abwarten . Sollte ober
die Aeußerung , wir Konservativen wären „ weltfremd " ,
authentisch sein , so möchten wir denn doch fragen , ob etwa Dr .
Koch das Innehatten des im Jahre 1919 aufgestellten deutsch -
nationalen Programms , zu dem sich der diesjährige
große Karteitag aufs neue bekannt Hot und das

der deutsch - konservativen Auffassung entspricht .
nicht mehr als gültig ansieht . Im übrigen haben — immer voraus¬
gesetzt , daß die Worte des Reichsministers Koch so gelautet haben ,
wie berichtet wird — die Konservativen in i n d e st e n s genau
dasselbe Recht , „ in die deutschnationale Politik hineinzureden " ,
wie andere Gruppen , seien sie ursprünglich christlich - soziol oder frei -
konservativ gewesen . "

Gegenüber W a l l r a f wird die „ Ä r e u z - Z e i t u n g"
noch deutlicher :

„ Was die Aeußerung von Exzellenz Wollraf betrifft , die
Deutschnationole Bolkspartei sei keine Fortsetzung der
Deutsch - Konservativen Partei , sondern in ihr hatten
sich die verschiedensten Elemente im Kampf für Baterland , Christen -
tum und sozialen Frieden zusammengefunden , so sei, auch hier unter
dem Vorbehalt , daß der Bericht genau ist . höflichst an die
Entstehungsgeschichte der Deutschnationalcn Voltspartei
erinnert . Die Deutschnationaien sind ans der allen konservativen
Partei hervorgegangen unter hinzunahme anderer kleinerer nahe -
stehender Gruppen . An dieser Talsache läßt sich nichts abstreichen . "

Also : wir Konservativen sind die Partei , und alle anderen
sind nur geduldet . Das ist deutlich und straft alle Dementis
der deutschnationalen Pressestelle Lügen .

Zu allem Ueberfluß meldet sich Graf Westarp , der
Vertrauensmann der Konservativen und Vorsitzende der
Deutschnationaien Volkspartei . Er hat dem Berliner Kor -
respondenten des „ Giornale d ' Jtalia " erklärt :

„ daß der Stahlhelm nun seine Zurückhaltung auf -
geben und mit seinen über sechshundcrltauseill , Mitgliedern , zum
größten Teil Frontkämpfern , an dem Wahlkampf teilnehmen werde .
Schwarzweißrot sei die Losung als ein Zeichen seines
offenen Glaubensbekenntnisses für Monarchie
und Vaterlandsliebe . Das Wahlprogramm der Deutschnatio -
nalen Volkspartei werde sich im wesentlichen mit dem des
Stahlhelms decken , wenn auch die monarchische Frage für
die Partei nicht dringlichen Charakter habe . "

Also : unter schwarzweißrot für die Monarchie im
Bunde mit dem Stahlhelm ! Da soll noch einer sagen , das
konservative Kommando entspräche nicht den Tatsachen , und
es sei ehrlich und charakterfest , wenn deutschnationale Mi -
nister der Republik unter der Parole : Mit Schwarzweißrot
für die Monarchie in den Wahlkampf ziehen !

Der . ' slaggensircil in Südafrika ist in der Weise beigelegt worden ,
daß der englische Union Jack in de » Hauptstädten aus den össent -
lichen Gebäuden , wie z. B. den Porlamentsgebäuden und anderen .
die in einer Proklamation bekanntgegeben werden , sollen , sowie aus
allen Schissen und Decks gehißt wird .

Fehn Jahre Sowjetöiktatur .
Ein Jubiläum ohne Freude .

Von Peter G a r w y.

Die Sowjetrcgierung feiert das zehnjährige Jubiläum
der bolschewistischen Machtergreifung . Es klopfen die

Hämmer , um Feflbühnen auf den geschichtlichen Plätzen der
beiden russischen Hauptstädte zu errichten , um vor den

erstaunten Augen der aus allen Ländern zusammengebrachten
„ Arbeiterdelegationen " die „heroische Vergangenheit " der

bolschewistischen Diktatur zu beleben . Festlärm dringt über
die Grenzen nach Europa .

Aber in das feierliche Getöse mischen sich schneidende
Dissonanzen . Der rastlose Fraktionskampf innerhalb der

KPDSU , loderte gerade in den letzten Tagen hoch auf , als
ob mit Zlbsicht die Freudlosigkeit dieses Festes unterstrichen
werden sollte . Und in der Tat ist es schwer zu entscheiden ,
ob die klopfenden Hämmer Feierbühnen für die heutigen
Triumphatoren oder Gerüste mit der Guillotine für Trotzki
und Konsorten aufrichten . . .

Es ist kein Zufall , daß der allmächtige Diktator Stalin
das Jubiläum der Sowjetmacht als ein Mittel des Ver -

nichtungskampfes gegen die Opposition zu benutzen sucht .
Es ist kein Zufall , daß die Festreden in den Paradesitzungen
mit Haß gegen die Opposition vergiftet sind und zur ent -

schicdenen Liquidierung der „ inneren Feinde " auffordern .
Es sieht so aus , als ob die „ Fahne des Kommunismus " recht
habe mit der Behauptung , daß Stalin ein „ Programm "
der Liquidierung der kommunistischen Revolution in Einzel -
Helten schon ausgearbeitet habe . Nach diesem strategischen
Plan beabsichtige Stalin ein „ Matt in drei Zügen " : erster

Zug : die Jubiläumsfeier als Demonstration der „ An -

erkennung " der gegenwärtigen Partei - und Staatsspitzen
durch das Volk ; zweiter Zug : Parteilag im Dezember
zum Zweck der endgültigen Liquidierung "der ketzerischen
„kleinbürgerlichen " Opposition ; dritter Zug und Schach und
Matt : ein thermidorianisch - bonapartistischer Staatsstreich
unter dem Deckmantel der „ Rettung der bolschewistischen Re -
volution " von der Gefahr eines gegenreoolutionären Um -

sturzvcrsuches durch die Trotzkisten , die „ bürgerlichen Partei -
losen " und die weißgardistischen Monarchisten . . . .

Der Parteistreit nähert sich der entscheidenden Phase .
Beide Seiten greifen zu den letzten Kampfmitteln . Umsonst
protestiert die Opposition gegen die Einmischung der Staats -

polizei , dör fürchterlichen GPU . , in den Parteilamps . Um¬

sonst hat vor kurzem der mit Trotzki aus dem Ekki ousge -
schlossene W u j o w i t sch flammenden Protest erhoben gegen
die illoyale Ausnutzung des Staatsapparates durch Stalin .

Verspätete Proteste und Klagen ! Stalin setzt nur die Me -

thode Sinowjews , Trotzkis , Kamenews fort . Gerade Trotzki
war der Vater der „ Theorie " über die Notwendigkeit eines

„ Znsammenwachsens von Partei und Staat " als Garantie
der siegreichen Diktatur des Proletariats . „ Tu l ' a voulu ,

George Danbin ! " Du hast es gewollt , Leo Trotzki !
Die „ demokratische " Vorbereitung zum Parteitag ist in

vollem Gange . Die Wahlplattformen sind durch
Proskriptionslisten ersetzt , die durch Stalin feierlich ver -

sprochene P a r t e i d i s k u s s i o n vor den Parteiwahlen —

durch die Verhöre in den Folterkammern der GPU . die freie

Wahl der Delegierten — durch Ausschließungen , Haussuchun¬
gen , Verhaftungen , der „ zum letztenmal der Opposition zu -
geworfene Rettungsring " — durch eine Eisenkugel , die an
das Bein der über Bord geworfenen „politischen Leichen " an -

gehängt wird .
Die Parteiopposition , aus allen legalen Positionen ver -

drängt , kämpft mit Verzweiflung , um sich wenigstens unter -

irdisch zu befestigen . Zlber unter dem bolschewistischen Terror

sind die illegalen Möglichkeiten viel geringer als in den

Zarenzeiten . Wie es die jüngste Enthüllung eines „ Lock -

fpitzeltrufts " der GPU . , der die monarchistischen Verschwö -
rungen und Attentate provoziert und inszeniert hatte , beweist ,
ist das Lockspitzelt um jetzt bei weitem stärker entwickelt ,
als in dem auch polizeilich rückständigen zaristischen Ruß -
land . . .

Die illegalen Möglichkeiten werden immer geringer . Es

ist beachtensweri , daß die russische Partciopposüion genötigt
war . sich im Ausland ein Sprachrohr „ Die Fahne des
Kommunismus " zu schaffen . Das scheint der erste Schritt
auf dem Wege der Uebertragung der illegalen Tätigkeit der

Parteiopposition nach dem Auslaiide zu sein . Aber die

russischen Oppositionellen denken kaum über die beochtens -
werte Tatsache nach , daß sie ihr linkskommunistisches Sprach -
rohr ausgerechnet im Lande einer „verächtlichen " , durch
„ Sozialoerräter " geschaffenen und gefestigten „ b ü r g e r -

lichen Demokratie " herausgeben müssen , während in
dem „ ersten Lande der proletarischen Diktatur " eine harmlose
Veroielsälligung der Oppositionsdokumente als ein „ schweres
Berbrechen gebrandmarlt und verfolgt wird . Nach wie
vor bleibt die Opposition gleich der Mehrheit auf dem Boden
der Diktatur und der allgemeinen Rechtslosigkeit . Nicht den

Weg der Volksbewegung , sondern den Weg der Partei -
manöver und Palastrevolutionen hat sie gewählt .

Das Proletariat aber schweigt . Die Arbeitermassen , die
in Petersburg vor dem Bahnhof als Statisten zum Fest ver -
sammelt wurden , begxüßten die „ wirklichen Heroen " der

glorreichen Oktoberrevolution , Trotzki und S i n o w j e w,
mit einem Totenschweigen , das nur durch das Pfeifen und

Zischen der Stalinschen Claque unterbrochen wurde . . .
Die bolschewistische . Presse wird die geschichtliche Phase



in Ermnerung bringen : „ Das Schweigen des Volkes lst elnö

Lehre für . . . den oersagenden Führer . " Aber in unserem
Gedächtnis tauchen andere geschichtliche Momente aus der

Französischen Revolution auf . „ Mein Volk , du wixst per¬
raten, " schrie Danton auf dem Wege zur Guillotine . Das

Volk schwieg . Am 9. Thermidor forderten die Robespierristen
das Volk der Pariser Vorstädte zum Aufstand auf . Das

Volk schwieg . Der Terror hatte seinen Kampfwillen getötet .
Das Proletariat schweigt . Der Führerkampf um das

Erbe Lenins , um die unbegrenzte Macht im Sowjetreiche
wird ohne das Volk ausgefochten . Das nach der Sowjet -

Verfassung „ allmächiige " Proletariat ist in zehn Iahren der

terroristischen Diktatur zu der Rolle des Statisten auf der

politischen Bühne degradiert worden . Dos Volt schweigt ,
oder schreit gehorsam Hurra l nicht , weil es wirklich in

einem „ Arbeiterparadies " wohnt , sondern weil es den Ge -

schmack der Freiheit und den Glauben an seine Kraft verloren

hat . Dies Schweigen im Herzen der Arbeiter kann duxch
keinen lauten Festjubel übers6 ) rien werden . . . .

Aber früher oder später wird der Zauber zerbrochen .
Der rastlose Parteikamps zerrüttet die Wand des

Schweigens . Er lockt , er weckt die Arbeiterklasse zu Aktivität ,
zum Kampf . Kommt die Lösung früher , als die Volksmassen

ihr eigenes Wort sagen , dann wird sie gegen das Volk ,

gegen die Arbeiter , gegen die Demokratie erfolgen .

Ausschluß Trotzkis und SineVjews aus Sem

Zentralkomitee .
M 0 s k a n , ZZ. Oktober .

Do » vereinigte Plenum des Zentralkomitee » und der Zentral -
kommiffionen der Sommunistischen Partei Ruhlands , das vom 21. bis

23 . Oktober tagte , teilt mit , dah das Plenum nach Entgegennahme
eines Referates über die Zraklionstätigkeit der Oppositionssührer
in den tehien zwei Monaten beschloh . Trohki und Sinowjew aus dem

Zentralkomitee auszuschließen . Angesichts des Richteinoerftöndnisses
der Oppositionssührer mit dem Manifest des Zentrctlexetutlo -
konnlees der Sowjetunion , insbesondere mit dein Ueher -

ganz zum Siebenstundentag , hielt es das Plenum für notwendig , diese

Frag ? zu prüfen und billigle daraus in einem besonderen veschluh
das Manifest , wobei die oppositionellen Mitglieder des Plenums
gegen das Manifest stimmten .

Dos vereinigte Plenum habe im August gegenüber Trohki und

Sinowjew eine weitgehende Duldsamkeit und Nachgiebigkeit dadurch
an den Tag gelegt , dah es ihnen die Möglichkeit gab , ihr v e r -

sprechen über die Oossagung vom Fpaktionekamps c i n z u -

h a l l e n . und sich damals auf eine Verwarnung , die die lchfe war .
beschränkt . Trohki und Sinowjew betrogen jedoch aber -
mala die Partei und perlehlen in gröblichster weise Ihre über -
nommcnrn verpslichiungen , indem sie den Fraktioqskampf gegen die
Partei und deren Einheit avf eine Stufe brachten , die an die

Kründung einer neuen Partei gemeinsam mit den bürger -
lichen Intellektuellen grenzte .

Daa Plenum beschloh , das gesamte Material über die separa¬
tistisch « Täligkeit der Führer der Trahkischen Opposition ebenso wie
der Gruppe Smirnow - Sapranow dem lS . p a r k e i k o n g r e h zur
Prüfung zu unterbreiten .

*

Lea Trohki i st hegt « fünfzig Jahre alt . Zllm
selben Tag wird au » Moskau gemeldet , daß Stalin zu einem ent -
icheidendcn Schlag gegen ihn ausgeholt hat . Trohki ist aus dem
Zenkralexekiitinkomitee auegcschlassen . Er ist für die kommend ?
Parleidiskiission und den Porteilqg mattgeseht , seine Stimme wird
nicht mehr gehört , es bleibt ihm nur die Rcstgnotion oder die

illegale Arbeit , und damit die Rebellion .
Leo Trohki schloß sich Ende der neunziger Jahre der Sozial -

demokratischen Partei Rußionds gn . Er war bald

gezwungen , in die Emigration Zu gehen . In London kam er in

Fühlung mit Lenin . Anfang des Jahrhunderts übernahm er mit
dem Kreis Lenin , Plechanosf , Martow und A x e l r o d
die Redaktion der „ Islra " . Der talentvolle Journalist war einer
der Hauptpersonen diese ? Kreises . Nach dem Einigungspartcitag von

Erste Canzmatmee üer Volksbühne .
Im Thcalcr am vülowplah .

Die erst « Tanzmatinec der polksbühne In der beginnenden
Wintersaison zeigte die Darbietungen von drei Solotänzerinnen . Die

völliga Verschiedenheit der Künstlerinnen von einander in der Tanz -
technik wie in der Tnnzidee gestaltete die Matinee abwechslungsreich
und ließ gelegentlich auch eine schwächere Nummer am Publikum
narühergehcn , ohne daß tmdurch der künstlerisch « Gesamteindruck der

Veranstaltung gestört wurde .

Am schwersten gewann die Wienerin Cllinor Tordis Kon -
takt mit den Zuschauern . Das lag wohl im wesentlichen daran , daß
ihrem Tanzstil etwas von der durchsichtigen Klarheit fehlte , die dem
Publikum die tänzerische Persönlichfeit sogleich deutlich macht . Bis -
weilen hatte man den Eindruck , daß Frau Tordis von ihren cigenflen
Gestaltungsmöglichkeiten sort u; rd nach solchen hinstrebt , die ihrer
innersten Ratur fremd sind . Das detastete ihren erst «» Tanz „ La
Folia " mit einer kühlen Leblosigkeit , dse flch auch noch im „ Chanson "
zeigte . Hier dewühle sie sich um die Gestaltung einer dunklen ,
schweren Pathelik , die Ihr im Enmde sehr lern liegt , und die sie
anschelnend mif dem anmutigen Rokokopath ? » verwechselt , das ihr
natürlich ist . Ihr Tanz wird kaum ja von der Wucht des ganzen
Körpers belastet und geformt . Frau Tordis gibt eigentlich nur weit

ousholende , schöne Arm - Uud Beinschwünge und jlackernde Hand -
bewegungen . die die Zierlichkeit eines hellen , wenig beschwerten
Motivs graziös heraushoken . Die „ Tanzsuite " zeigte wohl am ge -
lungensten ihren Kreis tänzerischer MägUchkeiten . stellte den Ernst
knopper , gespannter Gesten der Glieder neben die Heiterkeit voll
durchklsngender Schwünge . Die mit stärkstem Beisall ausgenammenen
„ Variationen über ein Thema von Corett, " formten sich zum tänze -
tischen Ausdruck , der musikselig die Annuck der Töne nachzeichnet «.

H e l g a R o r m a n n ist in Berlin kein « unbekannt « Tänzerin
möhr . Aber jedes Wiedersehen mif ihr aus der Bühne bereitet
Freude an ihrer künstlerischen Entwicklung . Sieles an ihren Tänzen
wirkt noch unsertig : denn sie tanzt in ihnen die rührend « llnsertigi
keit der Jugend : neben der holden , trouerocllen Dunkelheit de « Un .
oersZandeniejiis zeigt sich eine noch fast kindliche Berspieüheit . Hinter
bechem aber sieht das Erwachen , das sich zum ersten , wirklich reifen
tänzerischen Ausdruck formt . Der „ Spanische Tanz II " mit den
großen , leicht gelvannten Bewegungen wirkt wie «in glücklich «,
Bekenntnis des Jch - Bewußtseins . In jäh austretenden Körper -
strafsungen , in den herabgesunkenen abwehrend gerundeten Armen
klingt «in Motiv einer herben, - unendlich lmschen Herausforderung
auf ( es wurde in der später eetansten „ Polonoise " »och einmal
variiert ) und deutet die Nuancen einer Persönlichkeit an . „ Im
Raum verloren " und „ Friedlos " sind di « Tänze emer hilstvsen . ziel .
suchenden Jugend , « Im Raum verloren " wirkt durch den VgogÄ

1903 , dkr die . . Jskra " zum offiziellen Parteiorgan erhob , stand Trotzki

zum menschewistischen Flügel der Partei . Man zählte ihn zur Rechten .

In der Revolution des Jahres 1905 war Trotzki einer der

Führer des Petersburger Arbeiterdelegierten rates .

Im Prozeß gegen den Arbeiterdelegiertenrat hatte er die geistige

Führung . Er wurde nach Sibirien verbanpt . Es gelang ihfli

jedoch , zu entfliehen .
Nach diesem Zeitpunkt setzte eine Entwicklung Trotzkis vom

rechten Flügel der Menschiwiste » sort . Mit Parvil * zusammen

vertrat er die Idee der permanenten Revolu -

t i o n. Zwischen Menschewicki und Bolschewicki nahm er eine per -

m i t t e l n d e Stellung ein . Noch aus der Augustkonferenz des

Jahres 1912 machte er den Versuch , die damals schon völlig ge-

spaltene Partei w i e d e r zu sa m m e n z u b r i n g e „ , wobei er

auf den heftigen Widerstand von Lenin stieß .

Im Krieg « gehört « er zu dem Kreis um Martow . Don ,

Losowsti ' und Tschitscherin , der in Poris eine russisch «

Tageszeitung herausgab . Diese Zeitung vertrat di « Idee des Ilster »

Nationalismus und der Bekämpfung des Krieges ,

Mit der Revolution des Jahres 1917 kam er wieder nach

Rußland zurück und schloß sich gemeinsam mit Frau K o l l o n i a y

und Tschitscherin sehr rasch den Polschewisten an . Im ( äegnij

satz zu Sinowjew hielt er lm Oktober 1917 den Augenblick der

Machtergreifung der Bolschewicki für gekommen , — Trotzsi und

Lenin waren die Häupter des bewasfnetsn Ausstandes , d« r die

Bolschewicki in die Macht trug .
Nun beginnt die dramatische Laufbahn Trotzkis . Als Volks -

kommifsar für die auswärtigen Angelegenheiten führt « er

di « Waffen still st andsverhandlun gen von Brest -
L i t o w s k. Gegenüber den Forderungen der deiitschcn kaiserlichen

Regien : ng wählt « er den Ausweg , daß er einseitig dos Ausscheiden

Rußlands aus dem Krieg erklärte . Der Vormarsch der deutschen

Truppen zwang ihn am 8. März 1918 zur Unterzeichnung des

Friedens von Brest - Litowst .
Trotzki übernahm nach Brest - Litowsk dos Kriegskommis¬

sariat . Er wurde der Schöpfer und Organisator der

Roten Armee . 1929 Vormarsch de ? Roten Arme « nach Polen ,
der jedoch bald zusammenbrach . Nun wandte sich der nimmermüde

Organisator der Schaffung innerer Arbeitsarmeen zu.

Der Kriegskommumsmus ließ sich jedoch nicht halten , Rußland
geriet immer mehr in die Gefahr , völlig zugrunde zu gehen .
Lenin wählt « den Ausweg der neuen ökonomischen

Politik , Trotzki führte die Opposition dagegen . Di «

überragende Persönlichkeits Lenins verhinderte , daß diese Gegensätze

zum ostenen Konflikt führten .
Nach dem Tode Lenins begann der Kampf um die Macht , vi «

Epigonen verhinderten Trotzki , sich an die Spitze des Staates

zu fetzen .
1921 Veröffentlichung des Trotzkischkn Buches „ Die Lehren des

Oktober " , in dem Kamen « « , Sinowjew und Stalin scharf

kritisiert wurden . D« r Konflikt fpitzt sich zu . Trotzki muß in den

Kaukasus gehen , er wird im Februar 1925 seines Amtes als Kriegs -

kommifsar enthoben .
Drei Monate später kommt ein Konpromih zustand «. Er wird

wieder in das Zentralexekutiokomitee der Sowjet - Union gewählt .
Er wird Präsident des Hauptkonzessionskomitees .

Inzwischen wächst die Macht Stalins . Cr geht weitsr
vorwärts auf den Linien der n « u « n ökonomischen Politik . DI »

Bauernschaft tritt in den Vordergrund , die Arheiierfchoft tritt dem -

gegenüber zurück . Eine Oppositipn gegen Stalin aus
den verschiedenartigsten Elementen schließt sich zusammen . Trotzki
wird mit K a m e n e w und Sinowjew der Führer dieser

Opposition . Im August 1928 wird er wieder beurlaubt . Im Ok-

tober 1928 beginnen dio Parteiprozesse gegen ihn . Der Gegensatz

läßt sich nicht mehr oerwischen . Es gibt keine haltbaren Kom¬

promisse mehr . Jetzt ist der Augenblick gekommen , in dem Staliu

zum entscheidenden Schlag ausholt .

Was will Trotzki ? Gegenüber der nüchtern rechnenden Politik
Stalins vertritt er die Idee der Wiederbelebung des

Kriegslommun ismus . Pen Weg zur Demokratie hat der
alte Sozialdemokrat noch nicht wieder gefunden . . . ,

»>» >» « Win » » » n — — nT » — — a — B — — — H —

an Akzenten fast uniertig : aber trotzdem ist dieser Tanz mit dem
leeren Gleiten der Trippelschritte , mit den , taumelirden Schwanken
zwischen unsichtbaren Wänden non fchmerzllck >er Eindringlichkeit .
Dramatischer , im Ausdruck beionter ist „Friedkos " . Wo ? boxt angs -
deutet wurde , ist hie ? zum körperlichen Schrei gesteigert , der schließ -
lich in aufslackernder Ekstase zusammenbricht .

Jsa T r i b e l ( wa ? die künstierisch stärkste Persönlichkeit dieser
Matinee . Sie ist ein Elementargeist des Tanzes . Was sie tanzt ,
gibt nicht irgendein Gefühl oder eine Stimmung wieder , nicht ein -
mal das Wesen der Tänzerin . Sondern den Begriff „ Tanz " . In
ihn ist Jsa Tribell verliebt , so verliebt , daß sie sich kritiklos und

grenzenlos an ihn verschwendet , dost sie in einem Tanz alle Wäg -
lichkeiien aller Tanz » erschöpfen möchte . Das gibt nicht nur dem
Inholt , das gibt such dem Aufbau ihrer Tänze ein « gewisse Gleich -
förmigkeit . Fast alle beginnen mit einem zögernden Tasten des
Körpers nach Entfaltung und entwickeln sich über Kampf oder
Widerstand zu ungebundener Lockerung . Höchstens , daß gelegentlich
das Motiv einer Phase später noch einmal austaucht und den Tanz
künstlerisch rundet . Der „Spöttische Walzer " einziger Tanz der
Trihell . der mit setner Bezeichnung den Zuschauer zu «iner begriff -
lichen Borstellung bringen wollt «, war auch der einzige Tanz , der

ganz eigene Weg « ging . Er schien so tn gewissem Sinne schon ein ?
innere weiter « Entwicklung der Tänzerin zu sein . Iii ihm uxiren
bereits Motive zu einem ganz bestimmten künstlerischen Ziel zu -
sammengestellt . Auch in „ Karqsu " spürt » man schon Verzicht aus
Unwesentliches , schärfer « Charatteristit der Eigenart dieses befon -
deren Tanzes . Im allgemeinen wird Jsa Tribell solch « Beschrän ,
kung noch lernen müssen . Ihr künstlerischer Reichtum , der auf einer
Technik basiert , die upch das Schwierigste spielend zu erledigen
scheint , wird erst dann voll zur Geltung bringen können .

_
Tr u d e E. Schulz .

Dl « Lerthelot - Feier in Doris . Während der gestrigen akademi -
schen Feier in der großen Aula der Sorbonne zu Ehren des
Chemikers Marcelin Berlhelot . der der Präsident der Republik , dos
Diplomatische Korps und Delegierte der Wissenschokl aus 69 Ländern .
insgesamt 200 ausländische Vertreter , beiwohnten , wurde in An -
sprachen das Werk des Chemikers Berthekot eingehend a««ürd - - gt .
Painlcoe nahm während der Feier die von den Universittötsn . Dach .
schulen und Verbänden der chemsschen Industrie aus allen Ländern
überbrachten Adressen in Empfang . Professor Echlenk überreichte
ein « Adresse tn seiner Eigenschaft als Direktor des Ehemistfcn Insti¬
tut » in Berlin . Ein « weitere Adresse wurde durch den Vertreter der
Universität Heidelberg überreicht . Poinlevö wies in seiner An »
sprach « insbesondere aus da » zu Ehren Berthelotsjn Paris zu
errichtende , II aus der Chemie " hin , dos aus Stiftungen aus
allen Ländern gegründet wird , und das sowohl ein Faktor de ?
wiisenichastlichen Fortschritts als mich der Annäherung der Bölkcr
lein soll . Ganz besonders hob Painleve hervor , daß ein Meister
ler deutschen Ehomie im College cje Drvzee hem Andenken Berthe -
lyts gehuldigt Hab «.

Der Linksruck in Königsberg .
Sozialistisches Stadtverordnetenpräfidium gewählt »

Königsberg i. pr . . 25 . Oktober . ( Eigenbericht . )

Zum ersten Male nach der Wahl trat gestern di « Königs «

berger Stadtverordnetenversammlung zusammen ,

um sich ein Präsidium zu loählen . Zum Swdtvcrordnetenporsteher

wurde vorgeschlagen der bisherige Lorsteher , der Magistratsbaurar

Schwarz ( D. Ap. ) und Oberinspektor Ligatis ( Soz. ) . Die Abstim -

mung ergab für L i g a t i z 32 , sür Schwarz 31 Stimmen . Da�-

Resultat wurde auf der Linken mit starkem Beifall ausgenommen .

Roch der Wahl des sozialistischen Stgdtverordnetenvorstehers enthielt

sich die Rechte de ? Stimme . Bei der darauf folgenden Wahl des

ersten stellvertretenden Vorstehers wurde der Kommunist Sauf ,

zum zweiten stellvertretenden Vorsteher der Chefredakteur der

. . . Königsberger Bolkszcitung " . Wyrgatsch . gewählt . Auch d' «

beiden Beisitzer des Präsidiums gehören den beiden Linksparteien

an . Das Königsberger Stadtparlament hat nunmehr ein rein

s o z i q l i st i s che s P r ä s i d i u m. Die Demokraten stimmten mit

den Linksparteien .
�

Erst feige , üann feech .
Wev » Hakenkreuzler nach Polizeischutz - schreien . . .

Kaum war die Gründung der Arensdorfer Ortsgruppe des

Reichsbanners und di « Absicht « wer Fahnenweihe bekanntgeworden .

als eine Anzahl deutsch nationale Landtagsabgeord -

„ ete eine offizielle Anfrage an die preußische Regierung

richteten , was si « zum Schutz des angeblich schwer bedrohten Arens¬

dorf und der Mörderfamilie Schmelzer zu tun gedenke . Obwohl di ?

Dilziplin des Reichsbanners zweifellos allein ausgereicht hätte ,

um irgendwelche Ausschreitungen zu permeiden , sah sich die preu -

ßische Regierung doch oeranlaßt , der aus Schuldgefühl entsprungenen

Angst der Hakenkreuzler dadurch oorsorgend Rechnung zu tragen .

daß si « zwar nicht , wie diese wünschten , die Veranstaltung des

Rcichsbanners oerbot , aber am Tage der Deroustaltung «in per -

stqrktes Landjägeraufgebot nach Arensdorf und namentlich i n d a s

Schmelzer sehe Gehöft legte . Wie sich gezeigt hatte , eine

Überflüssig « Bvrsichtsmaßnohme . Aber wa » machen die Deutschnatw -

nalen daraus ? Jetzt hinterher schreibt die „Deutsche Zeitung "

In ihrer Morgenausgabe vom 25. Oktober in ihrem Bericht , den sie

„ Reichobannerrummel in Arensdors " tituliert ;

Die Fahnenweihe konnte selbstverständlich nu ? dadurch zu -

stände kommen , daß au ? den umliegenden Ortschaften und wciterher

Rcichsbannerleute hinkommandiert waren . Durch zahlreiche Land -

jäger wurde die Veranstaltung geschützt . Sie jond also

sozusagen unter Polizeiaussicht statt .

Erst zum eigenen Schutze nach Polizei schreien und dann

hinterher behaupten , daß di ? Polizei zum Schutze der anderen er -

schienen sei , das entspricht vollkommen jener Lausbuben -

g e s i n n u n g des Hakenkreuzlertnin » . wie sie sich in nächtlichen !

Stehlen von Relchsskaggen und Kränzen , in nächtlicher Friedhofs -

schändung und im feigen Ableugnen begangener Taten vor Gericht

alltäglich dokumentiert .

Ein prasiöent , öer feine Gefanöten umbringt
Slchmpd Zogu hat de « Prager Mord angestiftet .

Prag . 25, Oktober .

Die Untersuchung der Mordtat an den Gesandten Alba -

Niens hat überraschende Ergebnisse . Der Mörder hat aus seiner

Reise von Rom nach Prag mit dem albanischen Konsul in

Wien em « Unterredung gehabt . Dieser Konsul hat versucht , be -

lastende Papier « in die Hinterlossensck ) ast des Ermordeten zu

schmuggeln . Die sollten dann bei der Oessnung seiner Papiere in

Albanisn „ gesunden " werden und nachweisen , daß cher Gesandte

gegen sein ? Regierung konspirierte . Die Behauptung , « >h «» sich um

ein « albanische Jamilienroch « gehandelt habe , ist unter diesen

Umständen ein künstlich konstruierter Vorwand . Achmed Zogu hör

seinen Detter umbringen lassen .

Die neu « llallenlsche Dolorer pedlllon . Die Kommission , die den
neuen Plan «incr Polorexpedition des Generals Nobile begutachtet .
teilt Näheres über dieses großzügig « Unternehmen in Mailänder
Blättern mit . Die Erpedilivn , die dw Unterstützung der italienischer !
geographischen GeseUichast genießt , «rhält j >on der Regierung das
Lustichijs Nr . 4 zur Versügung gestellt , das Schwesterschiss der Norge ,
die im oorgangenen Jahr für den Flug Amunlfcns mit Nobile
benutzt wurde . General Nobile beabsichtigt hauptsächlich , die Küste
Sibirien , zu erforschen . Die Sowjeiregierung hat ihre Hilfe zu -
gesagt und will ein « Basis an der Mündung des Ienisei «rrichfea
sowie Gelehrte uud Sachverständige senden . Der General beabsich¬
tigt , vo » Rom über Friedrichshasen , Leningrad imd Vadsö nach
Spitzbergen zu fliegen . Bon Spitzbergen aus will «r eine Reihe
systematischer Forschungsreisen in dos Palargebiet unteriiehmen und
auch den Nordpol bcsuchen .

EIn unbekanntes Requiem non Joses Haydn in C- Moll ist von
dem Tübinger Musikwissenschaftler Ernst tfrltz SchmÄ entdeckt worden .

Schmid fand ein « Abschrist des Werkes im Städtischen Museum in
B u r q h a u s e n an der Salzach und noch zwei weitere Abschriften
einer späteren Fassung in M u n ch e n. Aus der Burghausencr und
aus «iner der Münchener Abschrist ist der Name des Komponisten
angegeben . Die künstlerisch « Form des Werkes und dte Tatsache .
daß die Burghausener Abschrift bereits aus dess Jahren nach 1780
stammt , lassen die Echtheit der Tondichtung als sicher erscheinen .
Dos Werk soll demnächst von einem B « riiner Viusikoerlag ver -
össentlicht werd - n .

Reue Zwischenfälle im Dudaoesler Nallonn ' lheol «? . Während
der zweiten Ausführung des Stückes „ Nagyasszony " von Szomory
im Budapester Nationaltheater kam »s zu weiteren Ruhestörungen .
Bon der Galerie wurden sechs bis acht sogenannte Kanonenschläge
in den Zuschauerraum geworfen . Die Polizei räumte die Galerie
und stellte zahlreich « Demonstranten fest . Letzter « erklärten , sie
hätten nichts gegen das Stück selbst einzuwenden , wobl aber gegen
die Person des Autors , der sich der Militärdienstpslicht durch
Fahnenflucht entzagen und seine Feder in den Dienst der Phorno -
graphie gestellt lzabe .

E«rl A» ckmay « Nest sSr di « doltebiihn «. Der Verfasser de » . FrZdlichen
Neinberg " und des . SchmderbanneZ ' wird aus Emladung der Lollsbülme
am Biiitwach . 8 Uhr , in der Aula de ? Kemnaiium » zum Grauen Kloster .
Mesterstrahe 7t . auS tclnei , Derlen vorlese ». Sinlabkarten zum V rette von
0,60 57. in den Vcrkousöstellcn der Bvllzbtidne und am Saeleiuganz .

E. flUbe ' h Vera , er ipi - It EmveistöndniS mit der Direktion Bar .
nowstg in der «ät ' ie « Premiere b- S Staatlichen Tcheuspiel «
Haukes die Pori ! . , iy , . Kaufmann von Venedig " .

Da » öslcrreichiiche Shienzeicheu für SchSaherr Ter österreichische
BundeSt » äsident Hai de' chiosien . das Krone Ehr , »Zeichen für Verdien ge um
die Rehubtit Oesterreich Karl Schonherr zu verleihen .

ver iSrkssche Drösident löh » sich tovleiseien . « uS Angora wird gemeldet .
dah sNn ' lapha Kemal Vascka Sei dem deutschen Dkaler KZmps fein Portrör
bestellt bade . Damit überschreitet zum erstenmal ein türlischer Politiker die
Voristnist dcS ÄcranS . di « jede Vachdildunz des Neniche » unterleg ».

Mittelalter In ckhicego . Das Vureast des JTnpmneUUrS Zhomvion .
der sich da « Ziel aescht bat , die Vi ! eimgteri Staaten von der . oMr « « »
Unterjochung durch Grvhbriiannicn - freizuuiach «», giht bekannt , daß jede «
«eschichtSwerk in den öhenitichen ' chüchereren d«r Stadt , da » mit briti scher
Prypazandg . durchsetzt " ist . verbrannt werden wird ,



Versuchte ? Luftmorö in einem tzotel .
Der Täter unerkannt entkommen .

Zn e ' . nem yolel inderSlelnenArankfurter Slrabe ?
siieg heute vormittag gegen 12 Uhr ein Pärchen ab . das längere Zeit
im Zimmer verweilte . Plöhlich ertönten gellende hilserus « .
Der männliche Begleiter fturzle au » dem Zimmer , öffnete
die Wohnungslür und suchte das Weite . Zn dem Zimmer fand man
die Vegleilerin . eine Zch' Shrige prostituierte Gertrud Sch . , be -
u> u h t l o s am Boden liegen . Beben ihr lag ein g r o h e s
Taschenmesser .

Wie bisher festgestellt wurde , hatte der Unbekannte das Mädchen
auf der Straße angesprochen und sich mit ihr in das Hotel begeben .
Plötzlich zog er ein Messer und stürzt « sich auf die Sch . Er brachte
ihr achtzehn Stich « im Kopf , in der Brust und an den
Beinen bei . Außerdem s ch n i t t e r i h r d i e N o s « ob. Die
Schwerverletzte , die kaum mit dem Leben davonkommen dürfte ,
wurde in das Krankenhaus nach dem Friedrichshain übergeführt .

Die Kriminalpolizei , die alsbald am Tatort erschien , nahm sofort
di « notwendigen Ermittlungen auf . Der Täter ist ein Mann in den
mittleren Jahren .

Nationalsozialisten vor Gericht .
De ? NjjtzelAführer zu G Monaten Gefängnis verurteilt .

Ein Nachspiel zu den bekannten Lichterfelder Bor -
gängen , bei denen ein kleiner Trupp Roter Frontkämpfer von
einer riesigen Uebermacht von Nationalsozialisten überfallen wurden .
bildete gestern das gerichtliche Borspiel zu dem kommenden Lichter -
selber Prozeh .

Wegen Landfriedensbruchs und Aufruhrs standen
vor dem Großen Schöffengericht Spandau der SZjährige
Techniker Gottlieb Noetzner . der Asiährig « Reichswehr -
foldat Kurt Willich vom S. Bataillon des Jnfanterieregi -
ments 9. der Arbeiter iWaj ; Hennig ( der wegen eines nationol -
fozialistifchen Ueberfalls am Kurfiirftenbamm bereits zu S Monaten
Gefängnis verurteilt worden ist und gegen den auch ein Aerfahren
wegen Beteiligung an den Lichterielder Vorgängen schwebt ) sowie
weitere acht frühere Angehörige der Nationalsozialistischen Arbeiter -
Partei .

Der Angeklagte R o e ß n e r war Führer der Sport -
obtoilnng dar Rationalsozialistischen Partei . Er
hatte am 22. März dieses Jahres in Erfahrung gebracht , daß di «
Kammunisten in Charloltenburg aus Anlaß der Lichterfelder Bor -
gange ein « Demonstration stattfinden ließen , woran sich auch die

Spandauer Rat - Front - Kämpfcr beteiligten . An dem gleichen Abend
fand eine Versammlung der nationalsozialistischen Sporiabieilung in
einem Spandauer Lokal statt , und Roeßner hatte das Erscheinen
speziell der jüngeren Mitglieder streng anbefohlen . Gegen 23 Uhr
marschierte er mit ihnen bis in die Gegend des Charlottenburger
Wasserwerks in Pichelsberg , wo er angeblich in der Nähe de » so-
genannten Kilomcterbergs Uebungen veronflaltete . Anscheinend be -
stand icher di « Absicht , die aus Charlottendurg anmarschierenden
Kommunisten und Roten Frontkämpfer zu überfallen , denn auch in
der Nähe der Ruhlebener Kaserne , an der Cbarlottenburg — Span »
dauer Chaussee , trieb sich «ine größere Anzahl von nationalsozia -
listifchen Elementen herum . Die Kommunisten , die davon erfahren
hatten , marschterton a » s Umwegen nach Spandau , und am Haupt -
bahnhof löste sich der Zug aus .

Der Trupp unter Führung des Angeklagten Roeßner , war in -
zwischen nach ©pandoil zurückgekehrt uich begegnet « an der Eisen .
bahnbrücke über die Havel füns Roten Frontkämpfern .
di « zur Kapelle gehörten und ihre Instrument « bei sich führten . Es
gelang drei RFB. �eirten zu flüchten , zwei versuchten vor den nach .
rückenden Natienasozi >Uisteu über die Eisenbahnbrücke zu fliehen :
hier trat ihnen aber ein audercr Trupp entgegen . Mit einem harten
Gegenstand erhielt einer der Uebersallene » eine stark blutende
Stirnoerletzung . Die Nationalsozialisten zertrümmerten dann
die von den NFB - Leuten mitgesührt� Pauke und warfen sie in di »
Havel . Die beiden Uebersallene » tonnten jetzt endlich
fliehen . vi « Nationalsozialisten ober bewasineien sich mit
großen Schotter st ei neu und warteten an der
nächsten Eisenbahnüberführung aus die nachkommenden Kam -

munisten . Nunmehr kamen mehrere Rot « Frontkämpser in Be -

gleituug van Palizeibeamten . um nach dem Berbleib�der Uebersal -
lcT . sn zu forschen . Sie wurden an der Sisenbahnüberführung mit
rnem Steinhagel empfangen - Di « Polizeibeomtc » zogen die

Schußwaffe : «s gelang ihnen aber nur . drei Nationalsozialisten zu
verhaften . Einen weitoren Ueberfall hatte der Trupp
aul « inen alleingehenden Roten Frontkämpfer
verübt , dar nunmehr ein Lokal aussucht «, um von dort da ? Ueber -

fallkommaichp tekephoinsch herbeizurufen . Zehn bi ? sünfzehn Ratio -

valsoz ' alisten drangen In dos Lokal «ln und bewarfen den RFB . »
Mann mit Steinen . Sie zogen sich dann in «in Hau ? zurück , wo

fijnf von ihnen durch da » Ucberfallkommando verhaftet werden
konnten .

Da - Gericht , das bis in Ue späten Abendstunden verhandelte .
verurteilte Roeßner als Rädelsführer zu 8 Monaten , den An -

geklagten H o r n zu ?. den Angeklagten W i e m e r zu 4 Monaten ,

den angeklagten R s i chs w e h r j o l d a t e n Willich

gleichfalls zu vier Manot - n Gefängnis , einen iu -
geirdlichen Angeklagten zu 2 Monaten Gesärnjuiz . Die übrigen An¬

geklagten wurden freigesprochen .

Leicheufund im Grunewald .
Am südlichen User des Grunewakdkees mochten

Spaziergang , r am heutigen Dormittag einen grausigen Fund .
Etwas abseits vom Wege , im Jagen 21 . lag ein etwa Züjähriger
Mann mit durchschossener Schläfe . Dicht neben dem
Toten wurde «ine Mehrladepistole gesunden . Man benach¬
richtigte die Polizei , die mehrere Kriminalbeamte an den Fundort
«ntsondke . Nach dem Befund liegt wahrscheinlich ein S t l b st m o r d

vor . In den Taschen des Toten wurden keinerlei Papiere
vorgefunden , die über seine Personalien hätten Auischluß gebe »
können . Die Ermitttungen nach dieser Seite sind von der Kriminal -

polizei ausgenommen worden .

Der T » d der Fran Schwab .

Au dem Tode der Frau Schwab in H e r m s d o r f . der In dem
Orte zu den wildesten Gerüchten Deranlasfung gab , erfahren
wir weiter , daß die Untersuchung durch die Mordkommission , die
Kdiminalkommiffare Braschwitz und Thomas , nr6 > sortqesetzt wird .
Der Ehemann der Verstorbenen hat eine große Zähl von
Drohbriefen erhallen , in denen « — meist von ungenannten
Absendern — de » Morde » bezichtigt wird . Bei der Krimmalpokizsi
sind jetzt auch viel « Schreiben eingegangen , die di « gleiche Be -
schuldigung gegen Schwab ausdrücken , doch verschweigen
die Abs » nd « r fast immer ihren Namen . Bei einer noch in den Nacht -
stunden vorgenommenen gründlicken Durchsuchung des Hausc » fand
man auf dem Boden an einem Dachbalken « in « Schlinge und
eine zweite Im Keller . An dieser zweiten Schlinge befanden sich
lang » Frauenhaar « . Man vermutet , daß Frau Schwab , bevor sie
sich mit Gas vergiftete , schon versucht hat , durch Erhängen ihrem
Leben ein End « zu machen . Es steht fest , daß sie , seitdem das Ehe -
paar den Gedanken der Scheidung gefaßt hatte , an verschiedenen
Stellen nicht unerhebliche Schulden gemacht hat . Nach
ihrer Flucht am Montag war st « am Donnerstag vormittag zurück -
gekehrt , ließ sich aber vor ihrem Mann nicht sehen und oerbarg sich
im Keller , auf dem Boden und in anderen Berstecken , so daß er
von ihrer Anwesenheit nichts wissen tonnt «. Schwab , der einem ein .
geßenictt Verhör unteren wurde , gibt zu . daß er « ig „ Rauh -

Streik und Polizei .
Warum der mitteldeutsche Rieseukampf reibungslos verlief .

Eine voll « Woche lang haben rund 70000 Bergarbeiter in

Mitteldeutschland im Streik gestanden . Trotz der berechtigten Er .

hitjerung der Streikenden über da ? Berhalten der Arbeitgeber , die

im Vertrauen auf gelbe Leibgarden auch die bescheidenste Lohner »
hähung verweigern wollten und es auf den Kampf ankommen liehen ,
hat sich in dem ganzen ausgedehnten Gebiet während einer vollen

Woche kein nennenswerter Zwischenfall ereignet .
Diese erfreuliche Tatsache feststellen , heißt zugleich , die

mustergültige Disziplin und Besonnenheit der Streikenden

anerkennen , die schon allein dadurch den errungenen Sieg wohl
verdient haben .

Andererseits wird auch von den Arbeiten anerkannt .

daß das Verhalten der Polizei im großen und

ganzen und namentlich auf preußischem Gebiet « einwandfrei

gewesen ist . Ilnd hos ist wohl kein Zufall . Die Weimarer Koalition

tn Preußen Hot seit Jahren olles daran gesetzt, di « Schutzpolizei mit

republikanischer und sozialer Gesinnung zu erfüllen , sowohl durch

ein « planmäßige Besetzung der verantwortlichen Stellen , wie

auch durch eine unablSssige Belehrung der Offiziere und Mann -

schasten .
Erst kürzlich sah sich der Berliner PoNzeiprosident , Genosse

Zörgiebel , aus Grund unliebsamer Borkommmsse bei einem

Streik in einem großen Werk veranlaßt , m einem besonderen C r -

laß an das Kommando der Schutzpolizei darauf hinzuweisen .

„ daß es nicht Aufgabe der Polizei ist . in die Wirtschastskämpfe
zugunsten der Arbeitgeber oder der Arbeitnehmer «nzugreisen .
Die Polizei Hai unter ollen Umständen die notwendige Zurück -
Haltung zu üben . Aufgabe der Polizei ist es , für die öffentlich «

Ruhe , Sicherhett und Ordnung zu sorgen . Rur in den Fällen , wo

Gefahr besticht , daß di « Ruhe und Ordnung gefährdet wird ist es

Ausgabe der Polizei , einzuschreiten . Auch bemerke ich ausdrücklich .

daß das Aufstellen von Streikposleu nicht z « beanstanden , sondern
erlaubt ist .

Auf Grund dieses Erlasse ? richtete der neue Kommandeur der

Berliner Schutzpolizei . Oberst Hei m a nn s b er g . eine «nt »

sprechend « Anweisung an di « einzelnen Berliner Unterführer , in

der namentlich gesagt wird :

. . Gegen die Ausübung des Streikposten st ehens und

gegen die zulässige Veeiaflussung der Arbeitswilligen im Sinne der

Streikenden ist nichts zu veranlassen : es ist jedoch einzujchretten ,

wenn Arbeitswillig « tätlich behindert oder belästigt werden , wenn

der Zutritt zu bestreikten Grundstücken oersperrt oder der «zllge -
meine Straßenverkehr behindert wird . "

Was nun das Berhalten der Polizei während des verflossenen

mitteldeutschen Braunkohlenstteiks betrifft , so sei daran erinnert .

daß die Unternehmer durch Lügenmeldungen über

Terror und dergleichen all «« versucht hatten , um die Regierung und

die Polizei gegen die Arbeiter scharf zu machen . Als sie damit
kein Glück hatten , verstiegen sich die Niederlausitzer Arbeitgeber zu
jenem dreisten offenen Schreiben an den Minister des
Innern , das ihnen jene scharfe Abfuhr durch den Genossen Grze -
s t n s k i einbrachte , die durch den Amtlichen Preußischen Pressedienst
verbreitet wurde .

Da andererseits im Sei , ftenbexger Revier der

Ordnungsdienst zunächst hauptsächlich durch ein « geringe Zahl von
Landjägern ausgeübt wurde , die kein « sehr glückliche Hand zeigten ,
so wurde Berliner Schutzpolizei angefordert . Der
Berliner Polizeipräsident , der oerpflichtet war , dieser Anforderung
zu entsprechen , gab im Einvernehmen mit dem preußischen Minister
des Innern die Anweisung , daß die zu diesem Zweck zusammen -
zustellende

Hunderlschoft nur au » erfahrene « und besonders besonnenen
Männern unier dem Befehl von Offizieren mit ousgepräglem

sozialen Verständnis

gebildet werde , um schon dadurch die Gefahr von Konflikten aus
ein Minimum einzuschränken . Außerdem veranlaßt « Zörgiebel , der

durch die Teilnahme an einer Konferenz persönlich behindert war , der

Abfahrt dieser Berliner Hundertschaft beizuwohnen , den Kommandeur
H « imann s be rg , an seiner Stelle die Hundertschaft zu verob -

schieden . Oberst Heimonnsberg hielt vor der versammelten Mann -
schoft eine Ansprach « , in der er betonte , wie schwierig und

unangenehm ihre Aufgabe und wie groß daher ihre Per -

antwortung sei . Die Berliner Polizei müsse gerade durch ihr
ruhiges Austreten befriedend und vorbildlich wirken und

sich nicht durch etwaige unbedachte Aeußcrungen von Streikenden

gleich beleidigt fühlen . Die Beamten hätten größte Unpartei -
ligkeit und Zurückhaltung zu üben und sich insbesondere
dessen bewußt zu sein , daß dos Aufstellen von Streitposten
ausdrücklich erlaubt sei .

Tatsächsich ist auch im Senftenberger Revier der Streik völlig
ruhig verlaufen , und «» sind keinerlei Klage « über dos

Berhalten der Polizei betomitgeroordnt .
Gewiß mag man einwenden , daß dies nur « ne Selbstverständ¬

lichkeit sei . Und doch werden die älteren Arbeiter aus früheren
Lohnkämpfen wissen , daß unter dem alten Regime di « Polizei von
vornherein die Streikenden als Feinde betrachtete und behandelte ,
wodurch einmal den Unternehmern der Kampf erleichtert wurde und
andererseits häufig Zusammenstöße oft folgenschwerer Art entstanden .
Auch heute noch läßt das Verhalten der Polizei in Ländern , in
denen die Reaktion regiert , sehr zu wünschen übrig . Die obigen
Beispiele zeigen , welchen Fortschritt die preußisch « Re -

gierungsmethode in das für die gesamte Arbeiterschaft so wichtige
Kapitel «Streik und Polizei " gebracht hat .

b e i » " war , bestreitet aber , seine Frau getötet zu haben . Die für

Dienstag anberaumt « Sektion der Leiche der Frau ixchwab wird

voraussichtlich die Klärung der Todesursache bringen .

Oer » ewig flegreiche tNarschoUsiab . *
„ T r t a r i » r " nannten di « ollen Römer ihre Elitetruppen , die

erst im Augenblicke der höchsten Gefahr eingesetzt wurden , um den

Kampf zu einer siegreichen Entscheidung zu führen Es muß ms

eine Ueberbeblichkett bezeichnet werden , wenn eine bestimmte ochmst

de » deutschen Heeres für sich diesen Titel in Anspruch nimmt .

Di « Landwehrosfizier « von Berlin tun dies . Auf dem Sockel ihres

Denkmals , da - gestern in d « I e b « n s st r a ß e zum Andenken der

gesallenen Landwehrosfizier « enthüllt wurde , steht die Inschrift :

„ T r i a r i i s dello occisis " , zu deutt ' chi „ den im Krieg « ge-

fallenen Trioriern " . Gewiß wird man vor allen Toten des furcht -

baren Völkermordenz Achtung haben , mögen sie den Offiziers - oder

Mannjchaftsrock getragen haben , ober wenn man einen kleinen Teil

des Heere » hier besonders in den Bordergrund gesteltt und hoher

eingeschätzt sieht als di « anderen , dann denkt man unwillkürlich an

die unzähligen gefallenen einfach «' ! Landwehrleute aus dem - . mlk«,

di « gewiß ebensoviel geleistet haben , wie die Off ' -

ziere . Di « Denkmol « seier lrug emen ausgesprochenen Monarchist . .

sä «, , Charakter , yrieden - uniformen schimmert «, , und Orden klap -

perten , und der atte, , Mackensen schwang seinen Marl - havstab

mtt den Worten : „ Im Nomen der unvergeßlichen alten Arme « senk «

ich diesen , mir vom Obersten Kriegsherrn verliehenen , durch Gottes

Gnade und die Tapferkeit meiner Truppen « wig siegreich e n

M a r s ch a I l st o b vor den Manen der tapieren Toten Dann

zogen Die Fahnen der vergangenen Monarchie an dein Denkinol

vorbei . Es ist nicht ganz ersichtlich , warum auch letzt noä ,

ein Vertreter der Stadt Berlin . Bürgermeister August in . der

Feier beiwohnte .

Reichsbanner bei den kommenden Wahlen .

Das Reichsbanner Schworz - Rot . Gold . Kameradschaft Steglitz .

veranstaltete am 21. Oktober im Albrechtshos . Steglitz , eine otient '

liche Veranstaltung , welche aus republikanischen Kresse » gut bejucht

war . Kamerad K u t t » e r . Mitglied des Preußsschen Landtags ,

ging in seiner Red « : „ Die kommenden Wahl « « " au , die Entwicklung

der jetzigen Reqierungskoalition ein . die auch dem Jenlrum Sorge

zu mache » bemnnt ! er fordert aus . bei den kommenden Wahlen

basür Sorge Zu tragen , daß die Kandidaten der Weimarer

Koalition in jo üderwalligender Zahl in die Parlamente »nt -

landt werden , daß der Rechtsblock schon zifternmäßig unmöglich wird .

Das Zentrum , das sich heul » sicherlich in ö«r äugen -

blicklichen Derbinduna mit den Rechtsparteien nicht wohl fubie .

werde oled - mn gewiß wieder den Anschluß nach links suche ». Der

folgende Redner . Kamerad Dr . Teipel vom Zentrum , der da -

Thema - „ Reichsbanner und Zentrum " behandelte , nahm

die leisten Ausnihrungen des Barredners zum Anlaß , daraus hmzu »

weisen , daß man . selbst wenn «in scharfer Linksruck das Wahlergeb ,

nis sei . b e z ü g l i ch d « s Z e n t r u m e nt ch t zu o ptimist . I ch

toin dürie Die Z e n t r u in s p a r t e i sei nicht einheitlich

republikanisch abgestimmt , im Gegensatz zur Sozialdemokrati .

scheu Partei Wenn es nicht geläng «, in die neuen Fraktionen Repu .

blikaner hineinzubringen , auch ins Zentrum , die eine Mmderheits -

reaieruna im Notfall wagen , sei es nicht gut bestellt . Es müsse nach

einer Aenderunq des Wahlversahren » hingestrebt . «In engerer Kon -

takt zwischen Wählern und Kandidaten angestrebt werden , so daß

eine wirklich republikanssche Aertretung gewährleistet werde . Do »

Reichsbanner müsse trachten , seinen Einskuß nach dieser Richtung

a- ltend z » mo » en . Dr . R a u e ck « r von der Dentsch - Demokrattschen

Partei behandelte da » Thema Schwarzweißrot oder schwarzrot -

gold ? " unter Beleuchtung der legten Vorgänge , insbesondere der

Flaggenfrage .

Die Ueberariffe elneS AörsterS .
Di « unliebsamen Vorgänge , die sich am 2. Osterfelertaa auf einem

für Radfahrer verbotenen Wege an der Försterei Geisberg

hinter dem Potsdamer Lufischiffhasen zwischen dem Hörster
Heinrich und einem Beelitzer Eiienbohnarbeiter ob -

gespielt und die schließlich zur Freisprechung des wegen Widerstandes
und Vedrohung angeklagten Arbeiter , geführt haben , werden noch

1 einmal die Gerichte beschäftigen . Bekanntlich wurden in der Ge -
richtsverhandlung vor dem Potsdamer Amtsgericht schwere
Uebergrtff » he , Förster ? sowie seines Sohnes .
eines Forstbeflissenen , festgestellt . Der Amtsanwalt hat gegen dos
Urteil Berufung eingelegt und die Potsdamer Strafkammer wird
sich demnächst mtt diesem Fall noch einmal beschäftigen . Zu der
Berufungsoerhandlung werden auch Vertreter der Regierung
erscheinen .

Freilegung eines Uruenfeldes .
Auf der Plötziner Gutsfeldmart wurde beim Rigolen ei »

großes Urnenfeld freigelegt . Es soll nach Sachverständigen -
urteil etwa 2000 Jahre alt sein . Sämtliche Urnen enthalten
Beigaben tn Bronze und Eisen . Sie sind zum Teil sehr
gut erhallen . Da » Feld liegt dicht an der Berlin - Magdeburger
Chaussee . Es ist Eigentum des Gutsbesitzers o. Rochow aus Gollwitz .

wegen eines Anschlages aus ein junges Mädchen wurde gestern
abend «in Kaufmann D. aus der Wollantstroße in Pankow fest -
g « nomine n. D. ttas in der Breit « Straße zu Pankow eil , 17jähriges
Mädchen mit ihrem Bräutigam und erbot sich, beidemitseivem
Motorradnach Hause zu bringen . Nachdem er den Bräutigam
iu der Postalozzistraße abgesetzt hatte , schlug er init dem Mädchen
nicht die Richtung noch ihrem Hause , sondern die eutgsgengesetzte
nach Heinersdorf ein u>id stieg auf dem unbebauten Gelände an der
Blankenburger Straße unter der�Borjpiegelung ab , daß an seinem
Rad etwas tn Unororning sei. So war auch seine Begleiterin ge -
zwungen , das Rad zu verlassen und jetzt versuchte « r , ihr
Gewalt anzutun . Aus ihre Hilferufe eilten Laubenbewohner
herbei , «rgrissen D. , bevor er sein Rad wieder in Gang bringen
konnte , gaben ihm eine Tracht Prügel und brachten ihn dann
zum Landposten der Schutzpolizei . Nachdem auf der Wache der

Vorssang und die Personalien festgestellt waren , wurde D. vor -
läufig wieder entlassen . �

Gegen Sie Geabschänöungen auf jüöischcn Zrieühö ' fen
Der Retchsbund Jüdischer Frontsoldaten nahm

auf seiner Lundcstagung in Breslau einstimmig eine Resolution an ,
die an die Reichsregierung , die Regierungen der Länder und an die

Spitzen der kirchlichen Behörden weitergegeben wurde und in der

gegen die Flut der ungeheuerlichen Berwüstungen
aus jüdischen Friedhöfen und Grabschändungen ,
die das Ansehen Deutschlands schädigten , protestiert
wird . Der Reichsbund Jüdischer Frontsoldaten stehe erschüttert
vor diesen Roheitsatten und gebe seinem derechiigte »
Erstaunen darüber Ausdruck , daß dies « Schandtaten von den maß -
gebenden Stellen in Deutschland nie in ausreichendem Maße
gebrandmartt würden .

Postfackmit 90000 fOt . Wertsendung verschwunden .
Köln . 23. Oktober .

Ei « Postsock , in dem sich für ungefähr 60 000 Mark Wert -
s c n d u n g c n besondcn , wurde aus der Straßenbahn , mtt der er
vom Postamt im Städtischen Schlachthof zum Hauptpostamt be -
fördert werden sollte , mit einem anderen Sack vertauscht ,
der alt « Zeitungen und Steine enthiell . Der leere Postjack wurde
später im Stadtgorten wiedergesunden .

Starker Schneefall im Rieseugebirge .
Htrjchberg . 2Z. Oktober .

In der Nacht zum Dienstag hat es lm Riesengebirge stark ge -
schneit . Der Schnee ist bi » zu einer Höhe von Sö0 Metern
herab lisgen geblieben . Aus dem Kamm beträgt di , Schneehöhe
etwa 7 Zentimeter . Heute morgen waren im Gebirge
3 Grad Kälte . Der Schneesall hat aufgehört .

Alkoholverbo » für Jugendliche in Ungarn . Der zuständige Aus -
fchuß des Abgeordnetenhauses in Budapest Hot soeben den Gesetz-
onlwurf über das Verbot der Verabreichung von alkoholischen
Getränken an Jugendlich « angenommen mit der Ergänzung , den
Pollswohlsahrtsnunister zu ermächtigen , di , Mersgrenze im Ver -

prdnunKwege von 18 aus 21 Lahr « zn « höhen .



Der Lehrling braucht keinen Tariflohn .
Um die Hoheitsrechte der Handwerkskammern zn wahren .

Zkik Johrvn bemühen sich die Arbeitgebcrnrganisotionen dämm ,
. aichiutrcifen , daß die Einbeziehung der Lehrlinge in die tarifliche
Regelung nicht zuläfjig sei. Sie haben mit ihren Versuchen im all -
gemeinen kein Glück gehobt . Sowohl die namhaftesten Juristen wie
auch die Rechtsprechung selbst stellten sich auf den Standpunkt der
Geracrkschosien , daß auch der Lehrling ein Arbeitnehmer sei »
so daß auch der Tarifvertrag für ihn Geltung habe .

Die Einbeziehung der Lehrlinge ist denn auch bereits in
einer ganzen Reihe von Tarisvertrögen erfolgt . Die
letzte , ihres Ilmsanges wegen besonders wichtige Position ist

der Reichstarifvcrtrag für das Baugewerbe ,

in dem die Entlohnung der Lehrlinge , die Bezahlung der Schul -
stunden und auch der Urlaub geregelt werden . Das ging natürlich
nicht ohne Widerbände , aber iroßdem ist der Reichstarif für dos
Baugewerbe einschließlich der Lchrlingsbeitimmungen für all -

gemein verbindlich erklärt worden . Gegen diese rechtlich
durchaus klare und eindeutige Situation soll nun in einer Weise
anoetömpst werden , die überaus bezeichnend ist .

Der Aaugewerksbunid ist in der Lage , in der letzten Nummer
des „Grundsteins�

ein „streng vertrauliches Rundschreiben "

der Geschostssührung des Deutschen Handwerks - und Gewerbe -

kammertages ( unterzeichnet Plate und Dr . Meusch ) zu veröfsentlichen ,
dos ioioenden Plan enthalt . -

Der Handwerks - und Gewerbekammertag wählt irgendeine
. Handwerkskammer aus , die für die Lehrlinge im Bau -
aewerbe ein ? vani Tarifvertrag abweichende Regelung des
? ol ? nes vornimmt . Gleichzeitig wird eine ander « Kammer

bestimmt , die in den übrigen , die Lehrlinge betreffenden Fragen
des Tarifvertrages . ebenfalls eins abweichende Rege -
l " n g vornimmt . Dann werden in den betreffenden Bezirken zum
Arbeitgeberverband aehörende Bauunternehmer ousge -
wählt , die sich in " ihren Leistungen an die Lehrlinge nach den

Regeln der Handwerkskammern richten sollen und damit

gegen den Tarifvertrag verstoßen .

Der so k ü n st k i ch erzeugte S t r ei t t a l l soll nun vor
da ? Ärbeitsgericht , und zwar bis zum Reichsarbsits -
g e r i ch t , kommen , das zu klären hat , ob der Tarifvertrag
oder die Anordnung der Handwerkskan , mer zu
Recht besteht . Iiiteressant sind Ö' c aussührlich wiedcrgegebenen
Ileberleg ' mgen über die best « Art der Durchführung der
R r o >, e s s e. Man ist sich klar darüber , daß der Arbeitgeber -
bund als Tarif Vertragspartei doch wohl schlecht selbst
r - ren den von ihm unterzeichneten Tarifvertrag prozessieren könnte .
Vibcr wozu Hot mon denn die . Handmerkskavimern und den Hand -
i - rks - und Gcwerbckammerrag ? Dieser oder der Innung ? -
r e r b a v d deutscher Riugewerksmeister soll das Verfahren
einleiten und durchführen . Lebtcrcr babe die Bereitwilligkeit
dazu bereits erklärt . Auf olle Fälle wstd der Handwerks - und

Gewerbekammertag dabei mitwirken ,

„ um die hohellsrechl « der angeichlossenen Handwerkskammern
zu oerleidigen . "

In verschiedener Hinsicht ist es sehr wertvoll , daß gerade
jetzt der Versuch von dem organisierten Handwerk unternommen
wird . Bestimmungen eines geltenden Tarisoertroges durch formal -
juristische Wintelzüge zu beseitgen . Dieselben Personen ,
die in ihrer privaten Arbeitgebervcreinigung dos im

Tarifvertrag niedergelegte Recht mit geschaffen haben , komme » in
ihren öfsentlich - rechtlichon Bereinigungen zusammen ,
um das eben Geschaffene wieder zu beseitigen . Sind das die
Hauptfunktionen dieser öfsentlich - rechtlichen Berufsvertretungcn , die
sich mit aller Kraft gegen die gleichberechtigt « Mit -

Wirkung der Arbeiter in ihnen wehren und doch , wie fest -
steht , in der Hauptsache von öffentlichen Mitteln leben ?
Die Beratung der Handwerkernovelle wird Gelegenheit geben , um
diese Fraaen einmal vor aller Oefsentlichkeit auszurollen .

Der Feldzugsplan des Handwerks - und Gewcrbekamwertages ist
aber auch geeignet , die Situation

bei der Beratung des verufsausbildungsgesehes

ganz eindeutig zu klären . Der Regierungsentwurs will die

Festsetzung der Lehrlingslöhne usw . durch Anord -
n u n g e n der gesetzlichen Verufsvertretungen , d. h, also der Hans -
werts - und Handelskammern , vornehmen lassen . Sie sollen aller -

dings für diese Ausgabe paritätische Ausschüsse angegliedert erhalten .
Die tarifliche Regelung wird im Gesetz nicht er -
wähnt , weil eben diese Anordnungen gewissermaßen den Ersatz
des Tarifvertrages bedeuten sollen . Bon welchen Gesichts -
punkten die Kammern sich bei diesen Anordnungen leiten lassen
würden , zeigt die hier besprochen « Stellungnahme des Handwerks -
und Gewerbekamu, ' ertages . Die a h e i t s r « ch t e der Kam -
mern sieben im Bardergrund , und all das schöne Gerede darüber ,
daß der Lehrling sich in einem „ Erziehungsverhältnis " ' befinde , ist
nur Dekoration , um dos nackte materielle Interesse des ein -

zelnen Arbeitgebers und den Organifationsegoismus der Kammern

nicht ovn vornherein klar in Erscheinung treten zu lasten .
Die Gewerkschaften haben deshalb die Situation von

varnberein richtig erkannt , als ste die Forderung erhoben , daß
im Bsrussausbildungsgesetz der

Vorrang der tariflichen Regelung

auf alle Fäll « ausgesprochen werden muß . Es wird ihnen auch
erneut bestätigt , was ja an sich schon kein Geheimnis war , daß
die Handvierkstarntnern die allerui ? geeignet st en

Organe für die Durchführung des Berufsaus -
bildungsgcsetzes sind .

Es ist mehr als naiv , von den Arbeitern zn erwarten , daß ste

zu InstitutiFiien . die . wie bier gezeigt , ausgeklügelte Maßnahmen
ersinnen , um selbstgeschaffenes Recht zu beseitigen . Vertrauen haben
könnten . Das Verlangen der freien Gewerkschaften , dos

ganze Gebiet der Berufsausbildung den Arbeitsbehörden ,
bei denen ia jetzt schon die Fragen der Berufsberatung und Lehr -

stsllenvermittlung bearbeitet werden , zu überweisen , erhält durch
die hier wiedergegebene Sclbstkennzeichnung der �Handwerkskammern
und ihres Spitzenvcrbandes eine nachdrückliche Förderung , die zwar
ungewollt , jedoch um so wirksamer ist .

SsenAete Aussperrung im öerliner Darmhandel .
Der Abwehrkampf erfolgreich .

Nach dreiwöchentlichem Abwehrkampf konnte am Sonnabend ,

dem SS. Oktober , durch Berhondlungen mit den Arbeitgebern «ine

Einigung erzielt werden . Die Absicht der Unternehmer , einen

Lohnabbau unier allen Umständen durchzuführen , ist au der

Gsschlostevheit der Beleoschasten der Saitiings - Spezialpeschätte ge¬
scheiten . Jeglicher Lohnabbau ist nicht nur abgewehrt , sondern iiir

auolifiziert ? Arbeitskräste eine Lohnzulage von zwei bis

stch ? Pfennige pro Stund « erreicht worden . Das Lohnabkommen
läuft bis ZI . März lüM . Sollte in dieser Zeit eine Mietpreis -

steioenmg eintreten , erhöben sich die Löhne für je 10 Proz . Miet¬

erhöhung um weitere zwei Pfennig pro Stunde . Alle am Kampf
Beteiligten werde » wieder eingestellt .

j�us üem mitte ' . öeutschen Sraunkohlenrevier
Tie Unternehmer versuchen Mahrcgelnnge » .

halle . 25 . Oktober . ( Eigenbericht . )

Zw Senslcnberger Revier sind etwa 1000 Braunkohlenbergleulc
bis fehl noch nicht wieder eingestellt worden .

*

Der Deutsche Brauntohlenindustrieverband läßt sich durch MTB .
über die Wiederaufnahme der Arbeit vernehmen . Es wird zugegeben ,
daß die Arbeiter im allgemeinen gstchlasKn zur Arbeit kamen . Aus

einigen Revieren seien jedoch gewist « Ausstände gemeldet worden .
Im Kasseler Revier zeigten die Arbeiter große Zurückhält u Na.
Weshalb , darüber wird nichts gesagt . Auf der Grube „ Münch ? -
lerg " seien nur SO Proz . der Belegschaft am Montag zur Frühschickst
gekommen . In fünf Gruben sei es am Montag noch ebenso mit der
Arbeit geiv - efen , wie während der Streikiogo . Auf anderen Gruben
babe die Belegschaft die Ausnahme der Arbeit von gewisten Bedin¬

gungen bezüglich der Entlohnung und Eingruppierung abhängig
gemacht . „ Die Werkleitungen lehnten aber Dorhandlungen av .

s ~ Es lohnt sich �
zwei Etegen zu steigen !
Üurcli Ersparnis hohtr LUennilel :
Oualilfitswar « üultersl billig :

Gardinen . Stores . Bett - ,
Tisch - und Divandecken

�ardinenhaus
Alfred Walter

Neukölln , SeUhowerSt . «
II . Etage , kein Ladenl

Telefon : f 2 252-1
direkt Ilniergrundbahn BoddlnslraBe

*-
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Nachdem über «inen inzwischen erledigten Streitfall in Hirschfelde
berichtet wird , konimt dos Eingeständnis , daß die zur Arbeit er -

schienen «» Bergleute ieilwelfe von den Werken nicht wieder ein -

gestellt wurden . Dafür werden dann «ine Reihe von Gründen an -

gegeben . Während des Streiks feien Gnlbenbauten durch Rutfchun .

gen und Zubrnchgehen zerstört morden , in anderen Fällen Habe sich
die Wiedorausnahme der Arbeit wegen gänzlicher Unrentabilität ver -
boten . . . Hier handelt es stch also um dauernde S t i l l e g u n-

g c n. Davon werden in erster Linie betroffen einige Gruben des
Giimmaer Reviers und die Tiefbougrube „ Amia III " nebst Brikett -

fabrik . "
Ueber die Borgänge im Senftenbergcr Revier schweigt

sich der umfangreich : Bericht der Unternehmerorganisation voll -

ständig aus . __ _ _

Warum eine neue Sesolüongssrönong !
Es ist ohne weiteres erklärlich , daß insbesondere diejenigen

Beamtengruppen , die in der Neuregelung ihrer Besoldungsverhält -
niste eine Berschtechterung sehen , sich in längeren gehainischten Ent¬
schließungen dagegen wenden . Der Tagespreste ist es jedoch
einfach unmöglich , alle dies « Entschließungen der einzelnen
Beamtengruppen zum Abdruck zu bringen , geschweige denn die Z u -
s ch r i s t e n der «in , zelnen Bertreter dieser Beamtengruppen zu ver -
öffentlichen .

Wenn wir der folgenden Zuschrift eines Polizciinspektors , die
uns mit der obigen lieberfchriff zugegangen ist , ausnahmsweise
Raum geben , so deshalb , weil sie als typisch gelten darf für die
vielen Klagen über Verschlechterungen durch die neue
Umgruppierung .

. . Die vom Reich und Preußen den gesejzgebcnden Körperschaften
vorgelegten neuen Besoldungsvarschristen befriedigen wenige Be -
omfe . Die Gehaltsauibesserung ist nicht so groß , wie die breite
Oefsentlichkeit nach dem geheimnisnollen Getue in den Ministerien
annimmt , und wie sie nach den hoffnungerweckenden Reden der
Minister erwartet wurde . Mehr noch als die geringe Aufbesserung
enttäuscht die oorgenomnien « Umgruppierung . Durch diese
Umgruppierung werden namentlich die unteren und mittle -

ren Beamten nach Art des Borkriegs - Klassensystems in G r u p »

pen zusammengefaßt , in die sie nach Ablegung der Brü -

fung eintreten , und in der sie bis zum Tode bzw . bis zur Pen -
fionierung bleiben .

Ein Aufstieg in höhere Gruppen i st unmöglich ,
wenn man von ganz geringen Fällen absieht . Es Hot also kein
Beamter ein Interesse , sich in seinem Berus fortzubilden , stch durch
Fleiß und Pflichttreu « auszuzeichnen . Ein Weiterkommen
gibt es fürihn nicht . Ein solches System muß zur Stagnation ,
zur Gleichgültigkeit sichren . Viele Beamte , die nach der bis -
herigen Besoldungsordnung auf ein Ausrücken
in höhere Stellen rechnen tonnten und zur Erreichung ihres
Zieles alle Kräfte anspannten , stehen plötzlich vor »erschlossener
Tür . . .

Die Regieningen begründen in einer Einführung zu den G« -
setzen die Umgruppierung mit den zahlreichen Beschwerden
aus Beamtenkreissn über u n ge r e ch t e E i n st u s u n g. Solche
Beschwerden werden nie aufhören : sie werden am wenigsten nach
den neuen Vorschriften ausbleiben . Beschwerden sind noch ein -

schneidenden Acnderungen der Beomtenlaufbahn unausbleiblich . Sie
stick» darauf zurückzuführen , daß jeder Mensch , der eine Beamten -
laufbahn wählt , sich vor dem Eintritt darüber klar wird , welche
Fortkommensmöglichkeiten sich ihm in der Laufbahn bieten . Wenn
seine Leben sich nun so gestaltet , wie er sich das gedacht hat , dann
wird er zufrieden fein und seine Arbeit gern tun . Wenn ihm aber
ein einziger Federstrich , wie es in den neuen Gesetzen
geschieht , jedes Weiterkommen abschneidet , dann wird
er verbittert .

Es ist eine Besoldungsordnung «rsorderlich , die dem fleißigen
Beamten den Aufstieg ofsenläht . Die neuen Vesoldungsordnungen
— namentlich aber die preußische — belohnen die Nachlässigkeit . Da
waren die bisherigen Besoldungsordnungen besser . "

Kongreß See spanischen Sewerkjchafisbunöes .
( JGV . ) Der Spanisch « Gcwerlschaftsbund , der seit fünk

Jahren keinen Kongreß mehr abhalten konnte , trat im Zusammen -
bong mit der auf Grund eines königlichen Dekrets einberufenen
beratenden Nationaloersammlung zu einer auherordeutlichen
Tagung zusanimen , auf der 286 Delegierte 103 672Arbeiter
vertraten . In einer mit großem Beifall aufgenommenen Rede be¬

zeichnete der Borsitzende die Zusammenkunft als die bedeutungsvollste
Tagung in der Geschichte der spanischen Gewerkschaftsbewegung .
Er wies darauf hin , daß es in Spanien keine Körperschaft gibt , die
so repräsentativ ist wie der Spanische Gewerkschaftsbund . Die

Schlutzworte galten dem Andenken von Pablo Iglesias ,
Jan res , Matteotti und all jener , die ihr Leben für die Ar -

beiterbeivcgung opferten . Hierauf wurde eine Kommission
eingesetzt , die sich mit der Stellungnahme betr . die eventuelle Wahl
von Mitgliedern der spanischen Gewerkschaftsbewegung in
die erwähnte Nationalversammlung befaßte . In einer

einstimmig angenommenen Entschließung heißt es , daß der spanische
Gcwerischoftsbund „ keinen Anlaß sieht , daß ihm aufhörend « Mit -
glieder Posten in der Nationalversammlung annehmen . Gleichzeitig
wird gesagt , „ daß das Fehlen einer vollen Freiheit ,
nach der die ganze Bewegung strebt , es leider unmöglich macht ,
die angenommene Entschließung in voller Oefsentlichkeit zu er -
läutern . "

/ins öer Partei .
Das keir - hardie - Jnstitul in Glasgow .

Der Plan der schottischen Gruppe der Unabhängigen Arbeiter -
Partei , ein Keir - Hardie - Institnt in Glasgow zu errichten , ist nun
durchgeführt . Am 28. September wurde das Institut von R a m s e y
Macdonald feierlich eröffnet . Das Gedenkinstitut , das ginzige
seiner Art in Schottland , ist in einem schönen Gebäude , das etwa
8(1 Jahre alt ist , untergebracht und in der Stadt gut gelegen . Es
enthält außer Empfangsräumen und einer Bibliothek Räume für
Veranstaltungen , Sitzungszimmer und einen Vortragssaal . Die
Bureaus eines Arbeiterklubs werden darin untergebracht . Mac -
donold erinnerte in seiner Eröffnungsrede an den Geist , der Keir
Hardie beseelte . Das Gedenkinstitut werde die Erinnerung an einen

großen Führer lebendig erhalten .

Jubiläum des Glasgower „ Forward " .
Am 13. Okiober feierte die sozialistische Wochenschrist . For -

ward " nach englischer Sitte das Fest der „ G r o ß j ä h ri g k e i t ".
das heißt des 21jährigen Bestehens . Der „ Forward " wurde am
13. Oktober 1906 gegründet , zu einer Zeit , wo der Sozialismus be -
sonders in Schottland noch in den Kinderschuhen stak . Heut « gibt
es in Schotiland 257 Organisationen der Unabhängigen Arbeiter¬
partei allein , abgesehen von de » anderen sozialistischen Organisa -
tionen . Der „ Forward " , zn dessen gewesenen und gegenwärtigen
Mitarbeitern neben dem Herausgeber Tom Iohnstone , Keir
Hardie , James Eonnolly , Ramsey Mocdonald und viele andere her -
vorragende Personen gehörten und gehören , hat nun eine große
und stets wachsende Verbreitung in ganz Großbritannien und in
den anderen englsschsprcchenden Ländern .

Dl « Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angestellte « und Beamte «
A. - G„ Berlin , wallstr . 65. ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von £ —3 Uhr und 4 — 6 Uhr . Sonnabend » von 9 —1 Uhr geöffnet .
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